der Sodhverratpsproceh Leilgeber und 
Genofien vor den Keichszerich. 


Leipzig, den 26. Juni 1900. Zunächſt 
wird der Angeklagte Leitgeber über die Anklage 
vernommen. Er erklärt ſich für nichtſchuldig. Seine 
Beziehungen zu dem Nationalmuſeum und deſſen 
(inzwiſchen verſtorbenem) Gründer und Leiter Bu⸗ 
towski giebt er zu. Das Muſeum hat nach ſelner 
Angabe und dem zur Verleſung gebrachten Statut 
den Zweck, die vorhandenen Erinnerungen an das 
ehemalige Königreich Polen aufzunehmen, das An⸗ 
denken an die Vergangenheit ſowie den Schmerz 
über das Schickſal Polens, wachzuhalten. Es ſoll 
gleichzeitig beweiſen, daß das polniſche Volk auf 
Grund ſeiner Vergangenheit und Geſchichte das 
Recht auf politiſches Daſein habe, daß es insbe⸗ 
ſondere Raſſeeigenſchaften beſitze, die es immer 
als ein beachtenswerthes Kulturvoll erſcheinen laſſen 
würden, und daß ein unſichtbares Polenreich beſtehe 
durch Kunſt, Literatur, Preſſe und Sitte. Ueber 
das Weſen des Nationaljchages will der Angeklagte 
früher, d. h. vor Einleitung der Unterſuchung 
gegen ihn, keine richtige Vorſte Aung gehabt haben. 
Die Anklage iſt der Ueberzeugung, daß dieſer Schatz 
die Mittel bieten ſoll für eine zukünftige, polniſche 
Erhebung, deren Zweck natürlich nur darin beſtehen 
könne, die polniſchen Landestheile des Königreichs 
Preußen von dieſem loszureißen. In dem Statut 
des Nationalſchatzes heißt es, jeder Pole habe die 
Pflicht, zu dieſem eiſernen Fonds beizutragen, der 
beſtimmt ſet, den Freunden der großpolniſchen 
Sache eine Zuflucht, den Fremden aber ein Schrecken 
zu ſein. Der Angeklagte, der die deutſche Sprache, 
wie ſchon betont, meiſterhaft beherrſcht, beſtreitet 
mit großer Lebhaftigkeit, von den revolutionären 
Tendenzen des Schatzes Kenntniß gehabt zu haben. 
Er will geglaubt haben, der Zweck des Schatzes 
beſtehe darin, die polniſche Preſſe zu unterſtützen, 
der deutſchen Koloniſation in den polniſchen Landes⸗ 
thellen entgegenzuarbeiten zund die auf Erhaltung 
der polniſchen Nationalität abzielenden Beſtrebungen 
zu fördern. Auf die Frage des Präſidenten, ob 
es unter ſeinen Volksgenoſſen Leute gebe, welche 
der Anſicht ſind, daß der, Schatz die Mittel bieten 
ſoll, die Ziele einer revolutionären Bewegung zu 
fördern und im geeigneten Momente Polen wieder 
zu vereinigen, antwortete der Angeklagte auswei⸗ 
chend: das müßten ſehr junge Leute ſein! 

Auch die Angeklagten Kolenda und Melerowicz 
beſtreiten bei der Vernehmung ihre Schuld. Ko⸗ 
leuda will keine genaue Kenntniß von dem pol⸗ 
niſchen Nationalſchatz gehabt haben. Melerowlez 
will darin eine Art Unterftügungsfonds geſehen 
haben, da er in der Schweiz ſelbſt Unterſtützung 
daraus erhalten habe. Als Zeugen werden zwei 
Dortmunder Polizelbeamte, die den polniſchen Hand⸗ 
werkerverein in Dortmund überwachten, und eine 
Anzahl Polen vernommen, die wie beide Ange⸗ 
tlagten dieſem Vereine angehörten. Die weiter 


vernommenen Zeugen, zumeiſt frühere Mitglieder 


des polniſchen Handwerkervereins in Dortmund. 
machten mehr oder weniger klare Angaben über 
— -H—- u- — — 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 

(Nachdruck verboten.) 
72. Fortſetzung. 


„Wovon Ki a g 5, 
„Vom San ihre Angelegenheit denn ab? 


„Vom Senat? 


Aber mein lieber Vetter Les 
it enat. e 
iR 4. balken 0b jo, ich vergaß, er iſt ja 
ferne ich Niemand iin Senats 94 0 en 
nur Leute, die Gott weiß 88 a 45 
außerdem viele Deutſche. Leu ommen, un 


v 
Welt Aber koßdem werde — der anderen 


iprechen, er lennt fie ja Alle. Be Manne 
„ ib l anze 
Welt, ich werde mii ihm ſprechen. Aber 2 . 11 
ihm die Sache ſelbſt erklären, mich würde er nie 
verſtehen. Wenn ich ihm etwas ſage, antwortet er 
immer, ex verſtehe nicht. Das iſt Voreingenommen⸗ 
heit, aber was ſoll ich dagegen thun ?“ 


Die Gräfin wurde in ihre: Mittheilungen durch 


den Eintritt eines Dieners unterbrochen, der ihr 


auf ſilbernem Tell reichte. 

„Wie ſich = 1 von Aline! 
Du wirſt auch Kiesewetter hören!“ 

„Wer iſt Kieſewetter u 

„Kieſewetter? Komm heut Abend zu uns, dann 
wirft Du jehen, wer es ist. Er spricht jo vor⸗ 
züglich, daß die Verbrecher ich ihm weinend und 
bereuend zu Füßen werfen. Ach, wenn Deine 
Magdalena ihn hören kame. dann würde ſie ſich 
gleich bekehren. Aber komm! ſicher heute Abend, 
Du wirſt ihn hören, es iſt ein ganz erſtaunlicher 
Menſch.“ 


längſt ausgetreten und abgeworfen hat. 


thun; ſie iſt ja ſo nett!“ 


das, was Kolenda und Melerowiez in Bezug auf 
den Nationalſchatz gejagt haben ſollen. Nachträglich 
wurden die polniſchen Zeugen ſämmtlich vereidigt. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde die Beweisauf⸗ 
nahme geſchloſſen. Heute, Mittwoch, früh begannen 
die Plaidoyers. 

Nachträglich wird uns noch gemeldet, daß ſich 
aus der Verleſung einer Anzahl von Schriftſtücken 
ergiebt, daß Leitgeber ſich bewußt war, für 
ein hochverrätheriſches Unternehmen 
zu wirken. Nachdem der Chef der politiſchen 
Polizei in Poſen, Polizeirath Zacher, ſich über den 
Stand der polniſchen Bewegung in 
nicht öffentlicher Sitzung geäußert, wird die Sitzung 
vertagt. 


Segelſport in der Union. 
Eine Skizze zur „Kieler Woche“. 
Von Emil Hofer. 
(Nachdruck verboten.) 

In dieſen Tagen, da in dem deutſchen Marine⸗ 
port Kiel der deutſche Marineſport ſeine feuchten 
Feſte feiert, verlohnt es ſich, auch einen forſchenden 
Blick hinüberzuthun über Nordſee, Kanal und 
Ocean und ſich über den amerikaniſchen Segelſport 
ein wenig zu informiren. Was nämlich echte 
Waſſerſpörtler find, die haben einen offenen Blick 
und ein reges Intereſſe für Alles, was mit ihrem 
feuchten Element, es ſei an der Inſel, ſei es auf 
den Wogen des Meeres, in Kontakt ſteht. 

Alſo: Segelſport in der Union. 

Der ſogenannte Vachting-Sport in der großen 
Republit iſt eine andere Art Sport, deu ſich nur 
die upper then thousand in voller und ganzer 
Glorie leiſten können und thatſächlich leiſten. 
Was von kleineren Sailings-Clubs im Inlande 
exiſtirt oder vielmehr vegetirt, iſt kaum der Er⸗ 
wähnung, geschweige denn der eingehenderen Be⸗ 
trachtung werth, da man davon doch nicht Neues 
weder erfahren noch erlernen kann, zumal ja der 
deutſche Segelſport ſchon lange nicht mehr in den 
Windeln liegt und auch die Kinderſchuhe ſchon 


Fürs Erſte wollen wir dem Leſer eine Be⸗ 
ſchreibung geben von der Bauart der augenblicklich 
modernſten Nachts und ihrer techniſchen Ausrüſtung, 
jo gut und jo welt wir das ohne Beihilfe einer 
Skizze oder Illuſtration zu thun vermögen. 

Fangen wir vom Rumpf an und ſteigen wir 


von unten nach der Waſſerlinie und ſo weiter 


hinauf. 

Der Rumpf einer amerikaniſchen Yacht kann 
erbaut ſein auf einem fin-keel oder bulb-fin-keel 
oder er kann den ſogenannten Centre-board-type 
haben, d. h. die Pacht kann entweder einen 
Floſſenkiel, nach der Geſtalt elner Fiſch⸗Bauchfloſſe, 
oder einen Knochen⸗Floſſenkiel, ein Floſſenkiel mit 
unten angebrachter mit Blei ausgegoſſener Aus⸗ 
buchtung, oder endlich ein Kielſchwert haben, 
welches auf- und niedergelaſſen wird durch einen 
Schlitz im Kiel ſelbſt und in ein im Hohlraum 
des Rumpfes befindliches, waſſerdichtes, ſcheiden⸗ 
—— . — 


„Ja, aber, liebe Tante, dieſe Dinge intereſ⸗ 
ſieren mich nicht beſonders.“ 

„O doch; ich ſage Dir, es wird Dich ſchon 
intereſſiren, und Du wirſt kommen, ich will es, hörſt 
Du? Und jetzt ſage, was Du noch von mir willſt; 
ſchnell, krame Deine Neuigkeiten aus.“ 

„Ich habe mich auch mit der Angelegenheit 
eines jungen Menſchen zu beſchäftigen, der auf der 
Feſtung eingeſchloſſen iſt.“ 

„Auf der Feſtung? Ach ja, ich kann Dir auch 
einen Brief für den Baron Kriegsmuth geben, das 
iſt ein braver Menſch, übrigens kennſt Du ihn ja. 
Er war ein Kamerad Deines Vaters. Er hat ſich 
dem Spiritismus zugewendet, iſt aber trotzdem ein 
braver Mann. Was willſt du von ihm?“ 

„Ich will für die Mutter des jungen Mannes 
um die Erlaubniß nachſuchen, ihren Sohn ſprechen 
zu dürfen. Ich habe auch ein Geſuch für Tſcher⸗ 
wiaski, was mir ſehr unangenehm iſt.“ 

„Tſcherwianski? Ach, dieſer häßliche Menſch! 
Das iſt ja Martettens Gatte; doch ich kann mich 
immerhin an ſie wenden. Sie wird Alles für mich 


„Ich habe fie um die Freilaſſung eines jungen 
ung einer Studentin, zu bitten, die jeit 
Je aun bi Gefängniß ſitzt, ohne daß 

„Di fie ſelbſt 0 ſchon wiſſen, warum; dieſe 
Mädchen mit den kurzen Haaren ſind weich wie 
Butter, wenn fie hinter Schloß und Riegel ſißen.“ 

„Ich weiß nicht, ob ſie wirklich weich wie 
Butter find, ich weiß nur, daß fie leiden, wie wir 
an ihrer Stelle leiden würden. Wie können Sie 
als Chriſtin, die Sie doch an das Evangelium 
glauben, ſo mitleidslos ſein ?“ 

„Was ſagſt Du da? Das iſt ja Unſinn “ Das 


Donnerſtag, den 28. Juni 


ühnliches Behältniß, die tight box. Der Rumpf 
ſelbſt beſteht zumeiſt aus beſtem Nickelſtahl und 
wird von den beſten Handwerkern der Eiſen⸗ 
branche kunſtvoll genietet, oder aber er beſteht auch 
aus feinſtem geſchabten und polirten Kern⸗Teakholz. 
Eiſen kommt jedoch immer mehr in Gebrauch. 
Das Steuer liegt dem Floſſenkiel unter Waſſer 
dicht an; wo dagegen ein Kielſchwert zur Ver⸗ 
wendung kommt, liegt das Steuer am Stern, aljo 
hinter dem Schlitz, zur Aufnahme des Kiel⸗ 
ſchwertes, am Kiel ſelbſt an. Das Vordertheil 
des Rumpfes liegt entweder plattformartig weit 
nach vorn aus, oder es ſteht mit ſenkrechter, faſt 
meſſerſcharſfer Kante ſenkrecht im Waſſer. Bei 
allen Formen liegt das Bugſpriet wagerecht über 
die Spitzkante des Rumpfes oder der Plattform 
über dem Meeresſplegel. 


Das Innere des Rumpfes dem Leſer ein⸗ 
gehend zu beſchreiben, iſt aus mehreren Gründen 
nicht nöthig und nicht möglich; übt doch das 
Innere der Nacht nur Eindruck auf den Beſchauer 
aber keinen Vor⸗ oder Nachtheil auf die Segel⸗ 
fähigkeit des Fahrzeuges aus. Prunk und Pracht 
elnerſeits und Bequemlichkeit andererſeits ſind die 


Geſichtspunkte, nach denen der reiche Amerikaner 


ſeine Yacht im Innern einrichtet. 
Deck⸗ und ⸗Fußböden und Möbel, luxuriös aus⸗ 
geſtattete Badezimmer und Salons, elektriſche 
Küche, Scheinwerfer, Eiskühlapparate, Pianos und 
lauſchige Koſeniſchen u. ſ. w. das und noch 
manches Andere enthält der Innenraum, und damit 
genug ; wir gehen zur Hauptſache: zur Bemaſtung 
und zur Takelage über. 

Vom Kiel aus kerzengrade in die Höhe von 
80 — 100 Fuß ſteigt der einzige, hohlſtählerne 
Maſt des Fahrzeuges, welcher einen, die ganze 
hintere Länge des Decks entlang liegenden Segel⸗ 
baum und oben eine entſprechende Gaffel trägt. 
Zwiſchen Maſt und Bugſpriet befinden ſich 
gewöhnlich folgende Segel der Reihe nach: 
das ballon-stay-sail (Yachtſtagſegel) das Stay- 


Mahagoni⸗ 


sail (Stagſegel) Jib (Klüver oder vorderes Stag⸗ 


jegel) das Jibtobsail (das Jager oder das Jager⸗ 
toppjegel) das Club-topsail oder Baby-topsail 
(große Gaffeltoppſegel) u. A. Nach dem Hinter 
theil zu liegt Main-sail (Großſegel) oder der 
Spinnaker (das große Baumſegel), welch Letzteres 
bei großen Yachten allein ſeine 5000 Quadrat⸗ 
meter Stoff dem Winde bietet und von deſſen 
Güte und Stärke die Schnelligkeit und Manövrir⸗ 
fähigkeit des ganzen Fahrzeuges zum größten Theil 
abhängt. Gerade dieſes Segel mit ſeiner koloſſalen 
Faſſungskraft iſt es, welches die meiſte Bemannung 
der Pacht für ſich in Anſpruch nimmt und von 
ihm hängt beim Preisſegeln faſt ausſchließlich der 
Sieg oder die Niederlage ab. 

Fragen wir uns nun, welche Koſten die Aus⸗ 
rüſtung einer ſolchen Yacht und ihre Bemannung 
dem Eigenthümer verurſacht, ſo iſt die Antwort 
dieſe: ungeheure Koſten verurſacht ſie ihm. Wenn 
wir vom Koſtenpunkt der inneren Einrichtung ein⸗ 
mal ganz und gar abſehen, jo hat der Yachteigen⸗ 
thümer doch allein für den Rumpf ſeines Fahr⸗ 


Evangelium iſt das Evangelium, und was ſchlecht 
iſt, iſt ſchlecht. Soll ich vielleicht erklären, ich liebe 
die Nihiliſten und beſonders die Nihiliſtinnen mit 
ihren kurzen Haaren, während ich ſie in Wirklichkeit 
nicht ausſtehen kann?“ 

„Ja, aber warum können Sie ſie denn nicht 
ausſtehen?“ 

„Was brauchen ſie ſich in Dinge miſchen, die 
ſie nichts angehen?“ 

„Nun, da iſt zum Belſpiel Mariette; Sie geben 
doch ſelbſt zu, daß ſie das Recht hat, ſich mit den 
Angelegenheiten ihres Mannes zu beſchäftigen?“ 

„Bei Mariette iſt das etwas Anderes, aber 
wenn ſo eine, Gott weiß was, ſo eine Popentochter 
uns gute Lehren geben will.. 

„Sie will uns keine guten Lehren geben, ſon⸗ 
dern dem Volke helfen.“ 

„Man braucht ſie aber gar nicht, um die Be⸗ 

dürfniſſe des Volkes kennen zu lernen.“ 
„O, liebe Tante, darin irren Sie ſich. Die 
Bedürfniſſe des Volkes werden größer, und wir 
kennen ſie thatſächlich nicht. Ich habe mich davon 
ſelbſt überzeugt, denn ich komme vom Lande. 
Finden Sie es gerecht, daß die Bauern über ihre 
Kräfte arbeiten und nicht einmal ihren Hunger 
ſtillen können, während wir in Müßiggang und 
Luxus leben,“ fuhr Nechludoff fort, den das Wohl⸗ 
wollen ſeiner Tante veranlaßte, ihr alle ſeine Ge⸗ 
danken nach und nach mitzuthellen. 

„Was willſt du denn aber? Soll ich etwa 
arbeiten und nicht eſſen? Mein Lieber, mit dir 
nimmt es noch einmal ein ſchlimmes Ende“. 

„Weshalb denn?“ 

Während der letzten Worte war ein kräftiger, 
hochgewachſener, älterer Herr in das Speiſezimmer 
getreten; das war der Gatte der Gräfin Tſcharska, 


zeuges durchſchnittlich etwa 200 000 Mark anzu⸗ 

legen, wenn er ein „korpsfühiges“ Fahrzeug ſein 
nennen will. Der große Stahlmaſt koſtet im 
Durchſchnitt ſeine 5 —6000 Mark, ein kunſt⸗ 
gerechter Segelbaum bis 5000 Mark, die Gaffel 
ca. 4000 Mark, das Bugſpriet ungefähr 2000 
Mark und die Takelage allein über 12 000 Mark. 
Die Beſegelung des Fahrzeugs verſchlingt ebenfalls 
Unſummen. Unter 24 —30 000 giebt es für den 
reichen Pachtbeſitzer keine Beſegelung. Das kommt 
aber daher, daß er ſeine Segel aus den beſten 
und feinſten — nicht etwa Segeltuch — Stoff 
herſtellen läßt; nein! aus Seide! Das Main- 
sail und der Spinnaker koſten am meiſten. 
Denn dieſe müſſen entjchteden aus Seldenſtoff her⸗ 
geſtellt ſein, wenn man auch zu den kleineren 
Segeln ein Gemiſch⸗Gewebe aus echt ägyptiſcher 
Baumwolle mit echt chineſiſcher Seide verwendet. 
Von dieſem letzteren Stoff koſtet der Quadratmeter 
4—5 Mark, während das Seidenzeug für die 
großen Segel nicht viel unter 20 Mark per 


Quadratmeter zu ſtehen kommt. 


Wie ſchon erwähnt, iſt es gerade dieſe 


immenſe Beſegelung, welche eine große und ſelbſt⸗ 


redend techniſch auf's Vorzüglichſte gebildete und 
befähigte Bemannung nothwendig macht, die natür⸗ 
lich auch ihre entſprechende Bezahlung fordert und 
erhült. Ein gewöhnlicher Kauffahrer, vielleicht 
2—3 Mal jo groß als ſolch eine Yacht, kann auf 
ſeinen Weltreiſen mit weniger als der Hälfte der 
Mannſchaft auskommen. Der Führer, um nicht zu 
jagen, der Kapitän einer Yacht, darf jährlich jeine 
50008000 Mark beanſpruchen und man zahlt 
es ihm mit Vergnügen, wenn er tüchtig fit. Dazu 
erhält er Segelprämie beim Siege! Ein Maat erhält 
500 Mark, der zweite Maat 200 Mark pro 
Monat, der Steuermaat bis zu 300 Mark, jeder 
Kopf der Bemannung — oft bis zu 80 Perſonen 
und mehr auf einer Pacht! — etwa 100 bis 120 
Mark pro Monat. Auf Reparaturen, Verände⸗ 
rungen, um „up-to-date“ zu bleiben, Tauwerk 
aus feinſten getheerten Manilahanf, Dock⸗ 
gebühren u. ſ. w. kann der Beſitzer immerhin pro 
Jahr ungefähr 10 — 30 000 Mark rechnen. 

Der Leſer ſieht ein, daß American fashionable 
Vachting ein ſehr, ſehr koſtſpieliger Sport iſt. 
Aber wenn man den Reichthum der Eigenthümer 
ſolcher Unika von Fahrzeugen und ihren krankhaften 
Ehrgeiz, einander — es koſte, was es wolle — 
zu überſtrumpfen, in Erwägung zieht, ſo wird man 
dieſe koloſſalen Ausgaben ganz natürlich finden. 

Die Art und Weiſe, wie eine Regatta oder ein 
Weitſegeln auf gut Amerikaniſch ausgeführt wird, 
dürfte den Leſer, denke ich, auch ſehr wohl 
intereſſieren und ich will verſuchen, ihm eine kurze, 
allgemeine Schilderung eines ſolchen cup-racing 
im Folgenden zu geben. 

Ein großes cup race beſteht gewöhnlich aus 
drei bis fünf verſchiedenen einzelnen races. Die 
Yacht, welche zwei aus drei, oder drei aus fünf, 
ſolcher einzelnen races gewinnt, hat den Sieg 
errungen und führt den Preis, gewöhnlich einen 
maſſiven, ſilbernen, koſtbaren und künſtleriſch aus⸗ 
geführten Pokal oder cup heim. Zuerſt nimmt 
— TE 


der frühere Miniſter. Er küßte ſeiner Frau galant 
die Hand und ſagte dann, Nechludoff ſeine friſch⸗ 
raſierte Wange hinhaltend: b 
„Ah, guten Tag, Dimitri, ſelt wann biſt Du 
hier?“ 242 
„Nein, er iſt unbezahlbar“, ſagte die alte Gräfin 
zu ihrem Manne. „Er wünſcht, ich ſolle meine 
Wäſche ſelbſt im Fluſſe waſchen und mich nur von 
Kartoffeln nähren. Du kannſt Dir nicht denken, 
was für ein Taugenichts er geworden iſt. Trotz⸗ 
dem aber thäteſt Du gut, alle ſeine Wünſche zu 
erfüllen. Apropos, man ſagt, mit Frau Kamenski 


ſtehe es ſo verzwelfelt, daß man für ihr Leben 


fürchtet; Du ſollteſt ihr einen Beſuch machen.“ 
„Ja, es iſt furchtbar,“ verſetzte der Mann. 
„Und jetzt unterhaltet Euch von Euren Ange⸗ 
legenheiten im Rauchzimmer, ich habe Briefe zu 
ſchreiben.“ 8 
Nechludoff hatte das Eßzimmer kaum verlaſſen, 
als ſie ihm nachrief, er ſolle wieder zu ihr kommen. 
„Soll ich auch an Mariette ſchreiben??)? 
„Ach ja, Tante!“ 
„Aber ich werde die Erklärung deſſen, um was 
Du ihren Mann wegen der Nipiliftin zu bitten Haft, 
freilaſſen. Sie kann ihrem Manne dann befehlen, 
zu thun, was du verlangſt, und er wird es thun. 
Aber glaube nur nicht, daß ich mitleidslos bin. 
Sie ſind alle Ungeheuer, Deine Schüßlinge, aber 
ich will ihnen durchaus nicht übel. Gott beſchütze 
ſie. Alſo auf heute Abend, Du kommſt heute 
Abend ſicher! Du wirft Kieſewetter hören und 
dann mit uns beten, das wird Dir gut thun; alſo 
auf heute Abend, nicht wahr?“ 2 
(Fortſezung folgt.) 


— 


das flag ship oder Flaggſchiff draußen auf dem 
Ocean ſeine beſtimmte Stellung als Ziel- oder 
Wendepunkt ein. 


Der Curs, den das race zu nehmen hat, wird 


erſt wenige Minuten vor Beginn des eigentlichen 
race bekannt gemacht und zwar durch ein ver⸗ 
abredetes Flaggenſignal von der Gaffelleine des 
Flaggſchiffes, von welcher es mit dem Teleskop 
abzuleſen iſt. Alsdann führt gewöhnlich ein ſog. 
tug boat voraus, das iſt ein kleiner Dampfer, wie 
er vielleicht zum Schleppen von Segelſchiffen ver⸗ 
wandt, und legt zur ſichtbaren Markirung des 
Curſes buoys oder Bojen mit entſprechenden 
Fühnchen aus, um die Wendungspunkte anzuzeigen. 
Den zum Wettſegeln bereiten Fahrzeugen, die In 
der Nähe des Ufers liegen, werden einige Minuten 
gewährt, umherzuſegeln au der starting line, um 
ſich auf das eigentliche „start“ parat zu machen. 
Ein Kanonenſchuß wird abgefeuert zur beſtimmten 
Zeit. Etwa 10 Minuten ſpäter fällt ein zweiter 
Kanonenſchuß zum Zeichen, daß das Wettſegeln 
nun zu beginnen hat. Die Zeit wird unmittelbar 
nach Abgabe dieſes zweiten Schuſſes regiſtrirt und 
mit dieſer Regiſtrirung beginnt das race, ganz 
gleich, ob die Fahrzeuge alle oder einzelne oder 
ſonſtwie einſetzen. Es kommt nun darauf an, an 
den Bojen, die den zu nehmenden Curs marklren, 
ſo nahe wie möglich vorbei zu kommen. Der 
Dachtflottille nach folgt ein Schwarm von Fahr⸗ 
zeugen mit Zuſchauern, Reportern, Sportleuten ꝛc., 
die Alle an dem Anfang, Fortgang und Erfolg der 
Regatta auf's Eifrigſte intereſſirt ſind. Gewettet 
wird hoch und niedrig, wahnfinnig und vernünftig. 
Polizeiboote achten darauf, daß die Dampferflottille 
ſtets in gemeſſener Entfernung hinter dem letzten 
der Wettſegler zurückbleibt, um ihm ſowohl als 
auch den übrigen Pachten nicht im Wege zu ſein 
und den Wind zu beeinfluſſen, den ſie alle ſehr 
nöthig brauchen. Die Zeit, zu welcher die einzelnen 
Fahrzeuge der Wettfahrer an den ausgelegten 
Bojen vorbelkommen, wird genau regiſtrirt und 
zwar von einer Anzahl offizial time-keepers, oder 
officlellen Zeitregiſtratoren, die ſich alle an Bord 
eines kleinen Dampfers befinden und das Vorrecht 
der Fahrt vor allen anderen begleitenden Fahr⸗ 
zeugen haben. Eine Zeitgrenze, welche nach der 
Entfernung des Zieles vom starting point varlirt, 
wird ſeſtgeſetzt als Maximum der erlaubten Dauer 
eines race. Erreichen die Segler das Ziel nicht 
innerhalb der feſtgeſetzten Zeit, ſo gilt das ganze 
betreffende race überhaupt nicht. Nur diejenigen 
Segler zählen für das race, die innerhalb dieſer 
Zeitgrenze durch's Ziel gefahren ſind. Unglücksfälle 
geſchehen auf Riſiko des vom Unglück Befallenen 
und werden bei der Abſchätzung nicht in Rückſicht 
genommen. Reißt ein Segel, bricht eine Spiere 
u. ſ. w. jo. verliert dieſe Yacht aus dem Grunde 
und darf keinerlei „Gnade“ beanſpruchen. Deß⸗ 
gleichen unbarmherzig verſtoßen wird der Segler, 
welche eine Boje überſah und in Folge deſſen 


nicht an ihr vorbeiſegelte, ſondern fie überſprang. 
Auch darf der Gegner aus ſolch einem Irrthum 
Nutzen ziehen. 

Das Ende des race ſignaliſirt ein vom Deck 
des Flaggſchiffes abgefeuerter Kanonenſchuß, und der 
Sieger in dieſem race wird durch Hiſſung ſeiner 
ſpeclellen Toppflagge an Bord des flag-ship an⸗ 
gekündigt. Daraufhin haben die andern Fahrzeuge, 
die ſich an dieſem race betheiligten, ihre Segel zu 
ſtreichen, einzuziehen und werden von Schleppern 
zu ihren reſpekiven früheren Ankerplätzen zurück⸗ 
bugſirt. ? 

Die ganze Kunſt der amerilaniſchen Yachts-men 
beſteht im blitzartig ſchnellen Arrangiren der Segel 
an den Wendepunkten der Fahrt und der ſtets 


nachbeſſernden Aufmerkſamkeit, mit der ſie neue 


Erfindungen auf dem Gebiete des Yachtbaues ſich 
zu Eigen machen. Auch auf dieſem Gebiete zeigt 
ſich der, wie bei etwas Fertigem, als ſolchem aus⸗ 
ruhende Unternehmungsgeiſt. Gefördert wird der 
Segelſport, wie jede Art von Sport, durch die 
Preſſe, welche jedem, auch dem kleinſten Vorkomm⸗ 
niſſe auf dieſem Gebiet ausführliche Leitartilel, oft 
von Spaltenlänge, widmet und entweder die 
Biographien oder die Photographien der Sieger 
oder Beides zugleich bringt. Doch iſt das 
geſammte Publikum ein ebenſo eifriger Förderer 
jeder Art ont-door exercise, habe dieſes einen 
Namen, welchen es wolle. 


Gegenwärtig hat es nun den Anſchein, als ob 


der Segelſport ſchon wieder überholt werden ſolle 
durch den Dampf-Yacht-Sport. Namentlich die 
Millionenklaſſe inklinirt mehr und mehr für 
steam-yachts. Sie laufen gewiß viel jchneller, 
als die Segler, ſind auch viel koſtſpieliger noch 
als dieſe, haben jedoch vor der Hand noch erſt ihre 
völlige Brauchbarkeit für reine Sportzwecke zu be⸗ 
weiſen und das können ſie wohl nur, wenn einmal 
das Zeitalter der Dampf⸗PVacht⸗Regatten ernſtlich 
angebrochen ſein wird, womit es übrigens auch in 
der Union noch ſeine Welle haben dürfte. 

Bel den Dampfyachten würden nicht die Segel, 


ſondern nur die Bauart des Rumpfes und Die, 


Pferdekraft der Maſchinen ausſchlaggebend ſein, 
obwohl ſich die erſten races dieſer Art in der 
Zukunft noch erſt mit Segel und Dampf zugleich 
abſpielen müßten, bis dann der Dampf allein das 
treibende Moment abgeben würde; bis dahin würde 
vielleicht ſchon die flüſſige Luft dem Dampfer 
wieder den Rang abgelaufen haben. 

Wer weiß, was das neue Jahrhundert den 
Waſſerſpörtlern noch für unerhörte Ueberraſchungen 
bieten wird! 


vermiſchtes. 


Der zum Tode verurtheilte Gift⸗ 
mörder Jaenicke wurde, dem „B. B. C.“ 
zufolge, ſofort nach Schluß der Verhandlung von 
dem Potsdamer Schwurgericht mittelſt geſchloſſener 


Die Arbeiten und Lieferungen ausſchl. & 
Ziegelſteine, Kalk und Cement zum Bau | Kap) 
von 2 Wohngebäuden ſollen in öffent⸗ 
licher Aus ſchreibung getrennt in 2 Looſen. =E 
im Pauſchalverding vergeben werden und | SP 


war a 
. Loos I Wohngebäude für 1 Bahn⸗ 
meiſter und 1 Unterbeamten |7 
auf Bahnhof Marienwerder, zE 
Loos Il Wohngebäude für 4 Unter» | 
beamte auf Bahnhof Kor⸗ IP 
natowo. x 
Verdingungsunterlagen find gegen porto⸗ F 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 1 Mk. e 
für jedes Loos von hier zu beziehen. ; 
Bezügliche Angebote find mit ent ZE 
ſprechender Aufſchrift bis zum 7. Juli 
d. J., Vormittags 11 Uhr an die 
unterzeichnete Inſpektion einzusenden. 0 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Graudenz, den 23. Juni 1900. 


1. Eisenbahn ⸗Betriebs⸗Juſpektion 1. 
Bekanntmachung. 


den Neubau der Knabenmittelſchule 4 


Die 
Neger eſorderliche 


1) e ee Belagplatten und 9 


Verlegen en, 
2) Lieferung von Bänken, Podien, 


Auswahl in Möbelstoflen u. 


"Thorn, Sohierstrasse. | @aptjietet | 


Droſchte nach dem Gefängniß zurückge bracht. 
Neben ihm hatten zwei Schutzmänner Platz ge⸗ 
nommen; auch bei dem Kutſcher auf dem Bock 
ſaß ein Schutzmann. So ging die Fahrt, begleitet 
von einer tauſendköpfigen Menſchenmenge, welche 
johlend und pfeifend dem Wagen nachlief, nach 
dem Gerichtsgefängniß in der Lindenſtraße in 
Potsdam. Aus jedem der Potsdamer Polizei⸗ 
reviere waren Schutzmänner zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung befohlen, zu welchem ſich noch die 
Beamten des Reviers, in dem das Landgericht 
belegen, geſellten. Im Publikum glaubte man 
nicht, daß Jaenkcke zum Tode verurtheilt werden 
würde. Im Gefängniß wies er das ihm an⸗ 
gebotene Abendbrod der Gefangenen zurück, wurde 
dann gefeſſelt und begab ſich zur Ruhe. Am 
Sonntag Morgen gab er die Abſicht kund, gegen 
das Urtheil das Rechtsmittel der Revlſion einzu⸗ 
legen. 

Anläßlich ihres 75 jährigen Jubi⸗ 
läums ftiftete die Aachen⸗Münchener Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft 300 000 Mark für die 
Beamtenpenſionskaſſe. 

Wie Peking früher verſchanzt 
war. Einer der franzöſiſchen Offiziere, die an 
der Belagerung Pekings durch die Engländer und 
Franzoſen im Jahre 1860 theilgenommen haben, 
der ſpätere Diviſionsgeneral Comte, erzählte gern, 
wie er zuſammen mit dem Hauptmann Campenon, 
der auch Diviſionsgeneral und dann Minliſter ge- 
worden iſt, in die chineſiſche Hauptſtadt eindrang. 
Die beiden Offizlere waren ausgeſandt worden, 
um die Zugänge zum Orte auszukundſchaften 
Ihnen bot ſich ein ſchrecklicher Anblick, überall 
waren Kanonen und Schildwachen, die unbeweglich 
ſtill ſtanden, ſodaß ſie den beſten europätſchen 
Heeren zur Ehre gereicht hätten. Die Hauptleute 
die ſich ſo gut wie möglich verborgen gehalten 
hatten, kamen unten am Wall an, ohne daß ſie 
bemerkt wurden. „Ich wette,“ meinte Campenon, 
„daß ich auf dieſe Mauer klettere.“ „Ich bin 
dabei,“ antwortete Comte. Sie erklommen alſo 
die ziemlich ſchadhafte Mauer, kamen oben an und 
fanden zu ihrer Ueberraſchung, daß ſich nichts 
rührte. Die Kanonen waren aus Holz und die 
Schildwachen Gliederpuppen. Davon benach⸗ 
richtigt, konnte das engliſche Heer einen Angriff 
ohne Gefahr wagen und Peking zum größten 
Schrecken der Söhne des himmliſchen Reiches 
beſetzen; ſie hatten ihre Gliederpuppen für ſtark 
genug gehalten, den Feind zu erſchrecken .. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Leo Tolſtoi im Kirchen bann. Eine Ders 
traulich aber doch bekannt gewordene Verfügung des 
2 2 e 8 Auto enihält 
olgen : „Graf Leo Tolſto a. 
ber re} chriſtlichen Kirche klar und 1 un 
Den einen Gott in vet Perſonen erkennt 2 an, 


Thorn, Schillerstrasse. 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Façons 8” stehen stets fertig 


Schränken pp. 
ſollen im Bee face Ausſchreibung ver ⸗ 
geben werden. 
& dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf 
f r. den 30. d. Mts., 


zwar . 
die Belagplatten Vormittags 10'/, Uhr, 
die Schränke, Bänke, Podien pp. 11 In Uhr 
im Stadtbauamte anberaumt. 
Angebotsſormulare und 1 liegen 
im Stadibauamt während der Dienftjtunden 


zur Einſichtnahme auß oder können von dort 
der Schreibgebühren be⸗ 


gegen 
1 
horn, den 23. Juni 1900. 
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und Col. dem hieſi 
einverleibt und der Bromber 745 Culmer⸗ 


Borftadt etheilt find, en wir hier⸗ 
durch — der betr. — — 


den 1 Bewohner, daß die 


1888 unterworfen 5 
„den 20 


fepe 
ei RE 
Die olizei-Berwaliung. 
Mehrere kl. Wohnungen 
von fofort zu vermlethen. Bülterfirafe 29. 


MARKE er 


Nurdie Marke, Pfeſing“ Ele 


Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmnngen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


= Edelstein-Seife, 


ohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
mkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduftrie ift. 


Edelſtein⸗Seiſe nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der 


Alleinige Fabrikanten: 


ch 
Zukunft. 


Mun lenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 
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als Loos ausgegeben. 


zu beziehen durch den 


LERNT 


sowie in Thorn bei: 


Beind 


E 


Beleuchtung. © Kraftübertragung. 


Ausführung von 2 21 


Die einzig 
welche Gewinn bringt, wird von der 


eimar-Lotterie 


ächste Ziehung am 
7500 Gewinne i. 


8 Mü. u. Loose 35 10 Mk. ne 
für 2 Hlebebger — 28 „ 25 1 20 Ptg.) 


vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar 


die zweite Perſon der Dreieinigkeit — Gottes Sohn 
— nennt er einen einfachen Menſchen, entſtellt den heili⸗ 
gen Text des Evangeliums, tadelt die heilige Kirche, 
indem er ſie eine menſchliche Einrichtung nennt, verwirft 
die kirchliche Hierarchie und ſpottet über die heiligen 
Sakramente und Gebräuche der heiligen orthodoxen Kirche. 
In Angeſicht deſſen hat der F Synod beſchloſſen, 
die Abhaltung der Gedächtnißſeier und Seeleumeſſen für 
Graf Leo Tolſtoi, im Fall feines Todes ohne Buße, zu 
verbieten. Graf Tolſtof wird übrigens wie Moskauer 
Zeitungen zu melden wiſſen, nach einem längeren Auf⸗ 
enthalt auf ſeinem Gute Jaßnafa Poljana eine Reiſe 
nach Weſteuropa antreten, die ihn wahrſcheinlich nach 
Deutſchland, Frankreich und England führen wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Dienſtag. den 26. Juni 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte i 
5 actorei · 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Kar dernde. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 155 M. bez. 
inländiſch bunt 737 Gr. 151 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 726 — 738 Gr. 145 M. bez. 
tranfito ſeinkörnig 708 714 Gr. 103 M. bez. 
Rüdbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer: 158 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,22 ½ M bez. 
Roggen 4,75 - 4,85 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe 


Amil. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 26. Juni 1900. 

Weizen 140-153 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 130144 Mk., feuchte ab. 
fallende Qualität unter Notiz. N 

Gerſte 120-130 Mk. Braugerſte nom, b. 135 
feinſte, über Notiz. a ee rer 

Hafer 130-135 Mt. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. Kocher 
140150 Mt. hne Pre Kocherbſen 


NETTER OUT LPT FREENET EIERN BER 


Die von Carl Riejel’g 

zu Berlin, Unter den Linden 57 pen — 10 
tägigen Geſellſchaſtsreiſen, die an jedem vierten Tage 
wiederholt werden, erfreuen ſich ſortgeſetzt großer Beltebt⸗ 
heit und daher auch ſeine außerordentlich lebhaften Zu⸗ 
ſpruchs. Zahlreiche Anerkennnugsſchreiden von zurückge⸗ 
kehrten Reiſetheilnehmern geben Zeugniß von dem vor⸗ 
üglichen Gelingen der bisherigen Veranſtaltungen. 

ährend des achttägigen Aufenthalts in Paris werden 
nur 4 Tage durch gemeinſame Beſichtigungen, Wagen⸗ 
fahrten etc, in Anſpruch genommen. Im lebrigen find 
die Theilnehmer vollſtändig Herr ihrer Zeit und können 
auch die Mahlzeiten zu beliebiger Zeit im Hotel einge⸗ 
nommen werden. Alle weiteren Detailb ergeben die Spe⸗ 
eial⸗ Programme, welche vom genannten: Bureau 
gratis und franev aus gegeben und verſandt werden. 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 
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A Biligfte Gröhte 

a ae Auswahl. 

2 Täglich 

zZ Auswahl 

* m Neuheiten 
8 Fächern. in 

5 Sonnenjchirmen. 
8 Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
5 und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 


und Regenſchirmen. 


bin Grund wit Garten 


in beſter Lage Mockers ift von 
fofort zu verkaufen. Zu erfragen 
ocker, Lindenſtraße 4. 


iswerke Thorn. 


lektrisuche 


Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
uskunft koſtenlos. 


e Ansichtspostkarte, 


5. Juli d. J. ug 


Mic. 


50,000 Nik. W. 


Ernst Lambeck, Railsbuchdruckerei. 


